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Nummer 37 


Freitag, den 9. Mai 1941 


Manila, im Jänner 1941. 


Die Judengemeinde in Manila besteht 
aus den sogenannten „Old-timers“, das 
sind Juden aus USA., England und Frank- 
reich, die seit mehreren Dezennien hier 
leben und fast ausnahmslos wohlhabend 
sind, sowie aus den sogenannten „Re- 
fugees“, von denen erst ein Teil gerade 
genug zum Leben verdient, der andere 
vom Hilfskomitee unterstützt werden muß. 
Das Komitee erhält die erforderlichen 
Geldmittel teilweise aus Amerika, der 
Rest wird auf den Philippinen aufgebracht, 
indem jeder hier ansässige Jude, wenn er 
verdient, besteuert wird. Mehr vermag das 
Komitee vorläufig zur Förderung der Im- 
migration allerdings nicht zu tun. Die Er- 
teilung von Visen für die Philippinen geht 
sehr schleppend vor sich. In den meisten 
Fällen wird der Nachweis verlangt, daß 
genug Geld zur Verfügung stehe, um drei 
Jahre auch ohne Verdienst leben zu 
können. 


Verdienstmöglichkelten 
bestehen nur für qualifizierte Leute, die 
etwas Besonderes können. So haben 


Bücherrevisoren und bilanz- 
sichere Buchhalter Aussicht auf 
ein Einkommen, doch ist für sie Voranus- 
setzung, daß sie mehrere Sprachen 
beherrschen. Gar keine Chancen besitzen 
derzeit Ärzte und Ingenieure. Die Situa- 
tion wird sich zweifellos bessern, wenn 
das so oft erörtertte Mindanao-Pro- 
jekt zur Durchführung gelangt, von dem 
es heißt, daß es jetzt endlich spruchreif 
werden soll. 


Die letzten Neuankömmlinge aus Wien 


waren die Familie Braun und Frau 
Gottlein. Ihnen ging wie bisher allen 
Immigranten das hiesige Frauenkomitee, 
das aus Old-timer- und Refugee-Frauen 
besteht, an die Hand. Den Einwandernden 
stehen diese Frauen bei der Beschaffung 
von Wohnung und Verpflegung mit Rat 
und Tat zur Seite und sie bemühen sich, 
in den kleinen täglichen Notfällen Hilfe zu 
bringen, besonders bei der Versorgung der 
Kinder. 


Das jüdische Leben 


ist hier bereits ziemlich stark entwickelt. 
Es bestehen eine Tempelgemeinde 
und eine Chewra Kadischa. Zioni- 
stische Arbeit wird noch nicht geleistet, 
aber dennoch gab es eine sehr schöne 
Chanukka-Feier, bei der ein kleines 
Theaterstück aufgeführt wurde. Es fehlte 
weder das von Frauen gespendete Bufett 
noch die Geschenke für die Kinder. Es ist 
leider noch keine jüdische Vereinigung für 
Kinder vorhanden, außer der sogenann- 
ten Sonntagsschule. Am Sonntag 
Vormittag wird nämlich im Tempel Reli- 
gionsunterricht erteilt, da in den Schulen 
Religion kein Unterrichtsgegenstand ist. 
Für die Lehrer ist es eine sehr schwere 
Aufgabe, die aus allen Teilen Europas 
stammenden jüdischen Kinder verschie- 
denster Altersstufen in einer einzigen 
Klasse in geeigneter Form zu unterweisen. 
Wie homogen jedoch die so disparat er- 
scheinende jüdische Menge in Manila in 
Wirklichkeit ist, zeigte sich bei der Cha- 
nukka-Feier, die in schönster Harmonie 
verlief und bei allen einen tiefen Eindruck 
hinterließ. 

Es sei auch erwähnt, wie eigenartig hier 
das Weihnachtsfest und Neujahr gefeiert 
werden. Zu Weihnachten hängen die Fili- 
pinos Beleuchtungskörper aller Art vor 
iren und Fenster, zumeist chinesische 
Lampions. Manche Familien stellen einen 
Weihnachtsbaum im Zimmer auf, manche 
einen solehen im Garten, doch tragen alle 
Bäume statt der Kerzen kleine elektrische 


Lämpchen, die verschieden gefärbt sind. 
Die Hauptsache jedoch sind die Geschenke; 
jeder beschenkt jeden, wenn auch bloß mit 
einer Kleinigkeit, aber etwas muß es sein 
und Geld als Gabe ist ausgeschlossen. Zu 
Silvester geht es furchtbar geräuschvoll zu. 
Die Stadt ist voll von Menschen, Frauen 
sieht man mit kleinen Kindern am Arm in 
der Menge und alle haben bunte Kopf- 


Arten von Pfeifen, mit denen Lärm ge- 
macht wird. Da überdies an Autos, Fahr- 
räder und’ sonstige Fahrzeuge alte Töpfe 
und Blechkannen gehängt und Feuer- 
werkskörper abgebrannt werden, herrscht 
ein ohrenbetäubendes Getöse. Gegen Mit- 
ternacht beginnt das Meer im Licht von 
unzähligen Scheinwerfern, die auf den 
Schiffen angebracht sind, in wundervoller 
Beleuchtung zu erstrahlen. 0.8:.W, 


bedeckungen und die verschiedensten 
1} 


er einzige 


Ashland (Kentucky), Ende Februar 1941, 


Durch einen Zufall bin ich in das Städt- 
chen Ashland im nordamerikanischen 
Unionstaat Kentucky verschlagen wor- 
den, in dem ich, man höre und staune, 
der einzige Immigrant bin. In 


A 


Zur Förderung der Industrie und des Han- 
dels ist einständiges Komitee eingesetzt 
worden, in dem neben behördlicher Vertretung 
drei jüdische und drei arabische 
Repräsentanten sitzen. Das Komitee hat 
die Behörden in allen Fragen, die die Industrie 
und den Handel betreffen, zu beraten und die 
einschlägigen Gesetze und Verordnungen zu 
prüfen. Die jüdischen Vertreter im Komitee 
sind der Direktor der Anglo Palestine Bank 
Siegfried Hoofien, der Direktor der Wein- 
kellereien von Rischon-le-Zion Jakob Schapiro 
und das Mitglied des Instituts der Jewish 
Agency für wirtschaftliche Forschung David 
Horowitz. 

Sehr günstig lauten die Berichte über die 
Entwicklung der Ziegel-, Glas- und Por- 
zellanindustrie. Der Ausfall der Ein- 
fuhr von Glas- und Porzellanwaren bewirkte 
den Aufschwung der einheimischen Erzeugung. 
Eine Anzahl keramischer Fabriken wurde ins- 
besondere in der Gegend um Haifa gegrün- 
det. Dort arbeiten die Betriebe „Palcera- 
mic“ und „Kadar“ seit fünf Jahren; sie be- 
schäftigen zusammen vierzig Arbeiter. Im ver- 
gangenen Jahr wurde ferner in Haifa die Fa- 
brik „Kuehns Ceramic“ errichtet. Mit dem 
Unternehmen „Kad Wasefel“ inRischon 
Lezion und der Fabrik „Naaman“ Ltd. 
bei Haifa sind jetzt fünfkeramische Fa- 
briken in Tätigkeit, die kleineren in Je- 
rusalem und Hebron nicht mitgerechnet. Die 
Rohprodukte für diesen Industriezweig, die 
früher eingeführt wurden, werden im Land in 
genügenden Mengen und in guter Qualität ge- 
iunden. Die erforderlichen Chemikalien müssen 
allerdings aus dem Ausland bezogen werden. 

Einen sehr guten Beschäftigungsgrad weist 
die erwähnte „Naaman“-Fabrik auf. Die von 
ihr hergestellten Ziegel finden im Land im- 
mer größere Verwendung. Unter den letzthin 
eingelaufenen Bestellungen befindet sich die 
auf 50.000 Ziegel lautende für das in: Bau be- 
griffene Haifaer Munizipalitätsgebäude. Die Fa- 
brik arbeitet mit einem Betriebskapital von 
60.000 Pfund, beschäftigt 70 Arbeiter und hat 
eine jährliche Produktionskapazität von sechs 
Millionen Ziegeln. Die Gesellschaft beabsichtigt 
auch die Erzeugung von Chamotte- 
ziegeln aufzunehmen, Diese feuerfesten Pro- 
dukte können in den Öfen vieler Industrie- 
unternehmungen benützt werden. Es sollen fer- 
ner alle Arten von Keramiken, vor allem solche, 
die im Haushalt verwendet werden, hergestellt 
werden. Von Wichtigkeit ist aber in erster 


Nachrich 


in der dlall 


USA. gibt es mehr als zwei Dutzend Orte, 
die den Namen Ashland führen. Das Ash- 
land, in dem ich ansässig bin, liegt an der 
Grenze des Staates Kentucky mit dem 
Staat Ohio und nicht weit vom Staat West- 
virginia, also im östlichen Teil Kentuckys, 


Jahrgang 1941 


der von Hügeln durchzogen ist und das an- 
genehmste Klima innerhalb dieses Gebiets 
hat, da die für Kentucky üblichen Tieem- 
peraturschwankungen durch ein Gebirge, 
die Alleghanies, im Osten gemildert wer- 
den. 

Nach meiner Ausreise aus Europa war 
ich nNew York gelandet. Monatelang 
bemühte ich mich dort, einen regelmäßigen 
Erwerb zu finden, doch war alles ver- 
gebens. Mit Hilfe des Komitees, das meine 
Reisekosten deckte, verließ ich Mitte De- 
zember des vorigen Jahres New York und 
fuhr zu Verwandten nach Logan im Staate 
Ohio. Dort hielt ich mich bloß etwa zwei 
Wochen auf, denn durch die Vermittlung 
eines Vetters bekam ich einen Posten in 
Ashland, das achtzig Meilen südlich von 
Logan und 300 Meilen südlich von Chicago 
liegt, nach amerikanischen Begriffen daher 
gar nicht so weit von der Stadt am Michi- 
gansee entfernt ist, in der ebenfalls einige 
meiner Verwandten wohnen. 

Es war Anfang Jänner, als ich nach 
Ashland übersiedelte, um den Posten bei 
einer Alteisenfirma anzutreten, 
Dieses Unternehmen beschäftigt hundert 
Arbeiter und hat zwanzig Lastautos in Be- 
trieb. Meine Tätigkeit besteht darin, an 


Linie die Erzeugung von Chamotteziegeln, denn 
der Wert der Einfuhr dieser Ziegel . beläuft 
sich im Jahr auf 30.000 Pfund und bei der 
Kapazität der „Naaman“-Fabrik könnte über 
den einheimischen Bedarf hinaus für den Ex- 
port gearbeitet werden. Die Erweiterung der 
Fabrikation würde auch den Vorteil haben, 
daß noch hundert Arbeiter eingestellt werden. 

Die „Naaman“-Fabrik erweckt aber auch des- 
halb Interesse, weil der Haschomer Ha- 
zairmitfünfzigProzentam Aktien- 
besitzdes Unternehmens beteiligt 
ist. Die Mehrzahl der Arbeiter stammt aus 
den benachbarten Siedlungen, die dem Kibuz 
Arzi des Haschomer Hazair angegliedert sind. 
DieArbeitersindam Unternehmen 
finanziell interessiert, da sie am 
Reingewinn partizipieren. Es ist der 
erste Versuch einer Verbindung der Interessen 
des Kapitals und jener der Arbeiter und kann 
als gelungen bezeichnet werden. 


Die Mitglieder des Haschomer Hazair werden 
auch in andern Unternehmungen, die mit der 
Ziegelfabrik ,„Naaman“ in Zusammenhang 
stehen, beschäftigt. So stellen sie im Betrieb 
der „Askar“ Ltd. kalten Asphalt her, 
der beim Straßenbau Verwendung findet. Drei- 
Big Arbeiter sind mit dieser Erzeugung betraut. 
Eine Zweigstelle verarbeitet gebrauchte Asphalt- 
fässer. Die mechanische Werkstatt 
„Esket“ beschäftigt vierzig Mitglieder des Ki- 
buz „Elon“, von denen einige besondere Kurse 
am hHaifaer Technischen Institut absolviert 
haben und als Spezialarbeiter tätig sind. Die 
Werkstatt produziert Automobilbestandteile, 
landwirtschaftliche Maschinen und Röhren und 
hat schon eine Anzahl Maschinen für die „Naa- 
man“- und die „Askar“-Gesellschaft geliefert. 

Zufriedenstellende Erfolge hat auch die Fa- 
brik „Kischon“ in der Haifaer Bucht zu ver- 
zeichnen. Sie stellt seit einem Jahr Knöpfe 
aus Kamelknochen her. Diese Knochen, 
die im Land erhältlich sind, stellen ein ausge- 
zeichnetes Rohmaterial dar, denn die aus ihnen 
erzeugten Knöpfe sind fast unzerbrechlich und 
verlieren beim Kochen nicht die Form. Bei der 
Fabrikation sind zehn Arbeiter beschäftigt, die 
fünfzehn Maschinen bedienen. 

Die gleichfalls in der Haifa-Bucht gelegene 
Glasfabrik „Phoenicia“ hat jetzt die 
Arbeit wieder aufgenommen. Die Fabrik war 
von Juden aus Holland errichtet worden, hatte 
aber nach kurzer Zeit die Erzeugung aus tech- 
nischen Gründen eingestellt. Nun hat die Bau- 
gesellschaft „Solel Boneh“ die Aktien der 


AUSBAU 


ten aus Erez Israel 


Fabrik erworben und dadurch im letzten Augen- 
blick den Abtransport der Maschineneinrichtung 
nach Ägypten, der von den früheren Eigen- 
tümern geplant war, verhindert. 

Aber auch das Handwerk und den 
Kleinhandel bemüht man sich zu festigen. 
Die Abteilung der Jewish Agency für diese 
Gebiete hat in der Zeit vom Juli 1938 bis zum 
Oktober 1940 über 70.000 Pfund in der 
Form von Anleihen an Handwerker und Kauf- 
leute abgegeben. Die Darlehen wurden auf drei 
verschiedenen Wegen gewährt. Teils gab man 
sie durch Vermittlung von Banken, einer zwei- 
ten Gruppe mit Hilfe des Mifde Esrachi und 
ganz kleinen Handwerkern und Händlern 
durch die Unterstützungskassen. Die Zahl der 
Personen, denen auf diese Weise geholfen 
wurde, beläuft sich auf 5000. In allen Fällen 
handelte es sich um konstruktive Anleihen, 
deren Zinsen im allgemeinen nicht höher als 
mit 673 Prozent festgesetzt wurden, doch gaben 
die Unterstützungskassen — es gibt derzeit in 
Erez Israel 31 solcher Kassen — die Darlehen 
fast zinsenfrei. Die Abteilung der Jewish 
Agency für Handwerker und Kleinhandel be- 
gnügt sich jedoch nicht mit der Erteilung von 
Anleihen, sondern ist auch bestrebt, den Hand- 
werkern Arbeitsmöglichkeiten und den Klein- 
händlern Absatzgelegenheiten zu verschaffen. 
Zu diesem Zweck unterhält sie ständig Fühlung 
mit den zuständigen Institutionen und inter- 
veniert bei diesen im Interesse der Handwerker 
und Kleinkaufleute. 

Eine Förderung des Handwerks bedeutet auch 
die vor kurzem im Bezalel-Hausin J& 
rusalem unter der Leitung des Keren Hajes- 
sod eröffnete Ausstellung handwerk- 
licher Erzeugnisse Jugendlicher. 
Mehr als hundert Jugendorganisationen beteili- 
gen sich an dieser Ausstellung. Fachleute 
rühmen einer großen Zahl der ausgestellten 
Gegenstände nach, daß sie ausgezeichnet ent- 
worfen und ausgeführt sind. 

Die günstige wirtschaftliche Entwieklung des 
Jischuws kommt auch im Ansteigen der 
Einnahmen des Keren Hajessod in 
Erez Israel zum Ausdruck. Die Sammelaktion 
des Keren Hajessod wurde für das Jahr 5701 
in Erez Israel am 11. Oktober 1940 eröffnet. 
Bis zum 1. Februar 1941 waren mehr als 


15.500 Verpflichtungen mit einer Gesamtsumme 
von 23.329 Pfund gezeichnet. In der gleichen 
Periode des Vorjahrs war zwar die Zahl der 
Verpflichtungen um etwa 200 größer, aber der 
Geldbetrag um ungefähr 300 Pfund geringer. 
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ind Land und, was man nicht unbeding liche Arbeit und Sorge an die alten Farben 


das kaufte man nicht und, was man 


brannte, manche auch mit schönen Mnu- 
stern bemalte und manche endlich mit leuch- 


or (il . 517 , T; lan 1e\ 
tender Glasur überzog. Hinter dem Gewölbe 


setzte und warum er sich nicht einmal den 


in dem wohnte er ınbedingt bra zo das konnte man oft auch Schlaf in der Nacht gönnte des Kruges wegen. : 
klei S ni kaufen nachem merkte merkte wohl, Und das fragte er so lange und so dri h 

daß Vater und Mutter in großer S e waren daß ihm der Vater schließlich erzählte, 

Oft hörte er sie seufzen und oft sahen sie trau- stand. Jerachmiel hatte dem Herrn des } 

em UuS A uURG ten Da 2 reden, wenn °T seit Monaten das Mietglied schuldig bleil stiegen miteinander die Treppe n 

NOFGIBRBN, weil sie wohl von ıhren Sorgen ge- müssen; nach dem Gesetz des Landes zu jener Kellergelaß und dort rückte Men: je 

edet hatten. Auch wurde das Essen knapper Zeit konnte ihn der Hausherr nun nicht nur [ruhe, die schon, als sie einzo: en, danestenden 
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Be Pre . TR I NE er een Lelängnis werfen, bis die Schuld bezahlt war. r 1er ei 
'h mehr verlangt, da hatte die Mutter zu Jerachmiel hatte vielmals gebeten. bis zu 
veinen begonnen und nun sagte er’s nicht 3 


besseren Tagen zu warten; er sollte dann ge- 


1 das alles wölbte sicl mehr, wenn er hungrig blieb, um die Eltern ig jeden Pfennig, der ihm zustand, bekom- nach, er konnte Si Kira S hrkchs Ä 
G ı die Gassen im Ba- nicht noch mehr zu betrüben. men. Der Hausherr hatte sich auch erbitten Si Jurc "einen durch krie- R, 
el d e Son im S an Ein ; Tages sah Menachem einen wunder- lassen, aber unter einer Bedingung: es war auf allen) ren, der. Var de 

m W er abgehalten werden, schönen alten Kruc in der Werkstatt seines Va- beim Ackern auf einem Feld, das ihm gehörte, bäuchli: ın kamen sie in einen Raum, der Mög: 
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Ersatzteil zu bekommen, in Frage gestellt. 
Dieses eine Beispiel zeigt wohl deutlich 
genug die Bedeutung der Standardisierung. 
Es versteht sich von selbst, daß äußerste 
Genauigkeit der Erzeugung die Voraus- 
setzung für die leichte Austauschbarkeit 
gleicher Teile ist. Bei der Erzeugung wer- 
den daher fast unvorstellbar feinste Kon- 
trollmessungen, die bei manchen Elementen 
bis zu ein Tausendstel und mitunter sogar 
bis zu ein Hunderttausendstel Zoll gehen, 
durchgeführt. Es gibt im übrigen heute 
kaum ein technisches Gebiet, auf dem 
nicht Normen ausgearbeitet, stets verbes- 
sert und angewendet werden. Die natür- 
liche Folge davon ist, daß die Einheits- 
preise der Konstruktion und somit auch 
die Verkaufspreise weitestgehend gesenkt 
werden können. M. I. A. 
(Fortsetzung folgt.) 


Allerlei aus 
Immigcationsländeen 


Die Stahlpreduktion der Welt 


Im Jahre 1940 erreichte die Stahlpro- 
duktionder Welt198Millionen Ton- 
nen gegen bloß 137 Millionen Tonnen im Vor- 
jahr. An dieser Produktion sind die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika 
mit 65 Millionen Tonnen beteiligt. 


Die Baumwollernte 1940/41 

Die Baumwollernte in dem Erntejahr 
1940/41 wird auf 30.133 Millionen Ballen gegen 
27.350 Millionen Ballen in der Vorsaison ge- 
schätzt. Von den Hauptproduktionsgebieten 
brachten USA. 12.410 Millionen Ballen, Bra- 
silien 2550 Millionen und China sowie 
Mandschurei 1 Million Ballen auf. 


Vom 9. bis 15. Mai 1941 — vom 12. bis 
18. Ijar 5701 


Freitag, 12. Ijar — 9. Mai 
Omer 27. Tag 
Sabbath-Eingang: 20.20 Uhr 

Samstag, 13. Ijar — 10. Mai 
Omer 28. Tag 
Wochenabschnitt: Acharej K’doschim 
3. Perek 
Sabbath-Ausgang: 21.10 Uhr 

Sonntag, 14. Ijar — 11. Mai 
Omer 29. Tag 
Pessach scheni 

Montag, 15. Ijar — 12. Mai 
Omer 30. Tag 

Dienstag, 16. Ijar — 13. Mai 
Omer 31. Tag 

Mittwoch, 17. Ijar — 14. Mai 
Omer 32. Tag 

Donnerstag, 18. Ijar — 15. Mai 
Omer 33. Tag 
Lag baOmer 


so groß war, daß sie sich aufrichten konnten. 
Nun standen sie in einer der großen Höhlen, 
die sich mit vielen Gängen unter der Stadt Je- 
rusalem durch die Felsen ziehen, und die Höhle 
schien sich vor ihnen ohne Ende in die Dunkel- 
heit hin auszudehnen. 


Der Vater fragte erstaunt, woher der Kleine 
von dieser Höhle und dem Zugang zu ihr wisse. 
„Mir ist einmal der Ball unter die Truhe ge- 
rollt“, sagte Menachem, „und als ich sie ab- 
rückte und das Loch in der Mauer fand, da war 
ich so neugierig, daß ich’s nicht lassen konnte, 
hineinzukriechen. Aber weiter als bis hierher 
hab’ ich mich allein nicht getraut.“ 


„Und warum hast du uns nie davon gespro- 
chen?“ fragte der Vater weiter. 

„Ich weiß nicht recht“, antwortete Menachem, 
„mir war als wär’s ein Geheimnis, das mir 
allein anvertraut wäre und das ich nicht ver- 
raten dürfte vor der Zeit.“ 

Sie hatten beide ganz leise gesprochen, und 
wie sie nun still waren, war’s Menachem schau- 
rig vor der weiten Dunkelheit und Tiefe und 
er schmiegte sich eng an den Vater. 

„Bist du bange?“ fragte der. 

„Wenn ich deine Hand halte, nicht“, sagte 
Menachem, und dann riß er sich zusammen 
und rief: „Nein, gar nicht bin ich bang!“ Da 
tönte der laute Ruf von vielen Echos aus der 
Tiefe zurück, und Menachem erschrak, aber er 
faßle sich ein Herz und sagte: 

„Hörst du die Stimmen, Vater? Sicher kann 
man hier die Geister der Toten treffen, wenn 
man eine Frage an sie hat. Bitte, laß uns zu- 
sammen tiefer in die Höhle gehn!“ 

Was kann es noch schaden? dachte der Vater, 
und wer weiß, was man hier alles finden mag? 
Am Ende einen zweiten Krug wie jenen ersten! 
Er sagte, wie er sonst vor einer großen Wan- 
derung zu tun pflegte: „Der Prophet Elijahu 
möge uns begegnen!“ und der Kleine sagte die 
Worte recht von Herzen nach, denn er hatte 
viele Geschichten gehört von dem wandernden 
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Was jeder wissen muß! 


Über das Rechisverhältnis 
zwischen Krankenkassenarzt und 
Patienten 


Eine Frage, die in Fachkreisen vielfach er- 
örtert wurde, war es, ob der Patient, der 
Krankenkassenmitglied ist und die 
Hilfe eines Kassenarztes in Anspruch nimmt, 
ohne an diesen selbst ein Honorar zu bezahlen, 
einen etwaigen Anspruch auf sachgemäße 
Behandlung nur gegen die Kasse oder 
gegen den behandelnden Arzt selbst hat. Das 
Reichsgericht hat in seiner Entscheidung 
(RG.— III 27. September 1940, 3/40) ausge- 
sprochen, daß durch den Vertrag zwischen der 
Krankenkasse und dem Kassenarzt ein unmit- 
telbarer Anspruch des Versicher- 
ten gegen den Arzt auf sachgemäße Be- 
handlung begründet wird. 


Was sind die wictigsten Ände- 

runsen in der Sireiredispilege, 

weite die Verordnung vom 13. Au- 
gust 1940 verioigi? 


Während bisher, nach dem in der Ostmark 
geltenden Strafgesetz nur derjenige verurteilt 
werden konnte, dessen Tat im Gesetzestext ge- 
nau beschrieben war, bestimmt der nunmehr 
auch für uns geltende $ 2 des Reichsstraf- 
gesetzes, daß ohne Rücksicht darauf, ob ein Ge- 
setz ausdrücklich eine Handlung für strafbar er- 
klärt, über denjenigen eine Strafe verhängt wird, 
der sich gegen den Grundsatz eines Ge- 
setzes oder das gesunde Volksempfin- 
den vergangen hat. Anderseits können die 
Strafbehörden von der Verfolgung einer durch 
das Gesetz oder eine Verordnung mit Strafe 
bedrohten Übertretung oder eines Vergehens 
Abstand nehmen, wenn die Schuld des Täters 
geringfügig und die Folgen der Tat unbedeu- 
tend sind, es sei denn, daß ein öffentliches In- 
teresse an der Herbeiführung einer gericht- 
lichen Entscheidung besteht. Sogar dann, wenn 
bereits die Anklage erhoben ist, kann das Ge- 
richt mit Zustimmung der Staatsanwaltschaft 
das Verfahren einstellen. Von der Erhebung 
einer Anklage kann auch abgesehen werden, 
wenn die Strafe, zu der die Verfolgung führen 
kann, neben einer Strafe, zu der der Beschul- 
digte wegen einer anderen Tat rechtskräftig 
verurteilt worden ist oder die er wegen einer 
anderen Tat zu erwarten hat, nicht ins Gewicht 
fällt. 


Vorläufige Einstellung eines Strafverfahrens 

Bisher konnte der Staatsanwalt, wenn er ein- 
mal ein Strafverfahren wider einen Beschuldig- 
ten mangels hinreichender Gründe zu einer 
Verfolgung eingestellt hatte, nur nach Erwir- 
kung eines Wiederaufnahmsbeschlusses des Ge- 
richtes die Verfolgung des Beschuldigten wie- 
der aufnehmen. Nach den neuen Bestimmungen 
ist es jedoch möglich, daß der Staatsanwalt, der 
ein Strafverfahren gegen einen bestimmten Be- 
schuldigten eingeleitet hat, bei Gericht den An- 
trag stellt, dieses Verfahren vorläufig ein- 
zustellen. Hat er einen solchen Antrag gestellt, 
so steht es ihm frei, injedem beliebigen 


Propheten, der einst auf dem Wagen von Feuer 
und mit den Pferden von Feuer zum Himmel 
hinauffuhr, aber immer wieder zur Erde zu- 
rückkehrt, um zu trösten und zu raten und zu 
helfen. Dann schritt Jerachmiel vorsichtig vor- 
an, in der einen Hand das flackernde Lämp- 
chen, in der andern die Hand seines kleinen 
Sohns. 

Manchmal waren Wände und Decken so weit 
fort, daß man nichts von ihnen sah, manchmal 
wölbten sie sich nah um die beiden und über 
ihnen, so daß das Licht von dem glatten, feuch- 
ten Stein zurückschien. Manchmal konnten sie 
aufrecht gehn, manchmal mußten sie kriechen. 
Sie hörten nichts als ihre eigenen Schritte und 
das Echo ihrer Schritte, das manchmal stark 
und manchmal schwächer sie begleitete, und 
ein leises Sausen umher, denn immer wehte 
ihnen ein leichter, kühler Wind entgegen, 

Als sie eine Weile so gegangen waren, kam 
plötzlich aus einem Seitengang ein starkes, 
eisiges Wehen und blies laut rauschend das 
schwache Lichtchen, das ihnen leuchtete, aus. 
Menachem schrie auf vor Schrecken, der Vater 
aber sagte: „Still! Laß uns umkehren! Halte 
nur gut meine Hand fest!“ Das tat Menachem, 
und Jerachmiel tastete sich behutsam an der 
Wand hin zurück, wie er meinte, Aber er 
meinte es bloß, denn als sie lange schweigend 
durch die Dunkelheit sich ihren Weg gesucht 
hatten, ohne den Ausgang wiederzufinden, da 
merkten sie beide, daß sie sich verirrt hatten. 
Der Vater blieb stehen, und Menachem hätte 
fast geweint, aber er biß die Zähne zusammen 
und hielt tapfer still; nur sein Gesicht preßte 
er in des Vaters Rock, weil das große Dunkel 
ihn ängstigte, wenn er hineinsah. 

Da fühlte er, wie der Vater zusammenzuckte; 
erschrocken blickte er auf und sah aus der 
Tiefe des Gangs her einen weißen Lichtschein 
auf sie zukommen. „Schnell zur Seite!“ rief der 
Vater, „Wer weiß, wer da kommt!“ Aber jetzt 
war Menachem ganz fröhlich und fürchtete sich 
gar nicht mehr. „Das ist gewiß der Prophet 
Elijahu“, rief er, „wir haben doch gebetet, daß 


späteren Zeitpunkt, ohne Einholung 
eines Gerichtsbeschlusses auf Wiederaufnahme 
des Verfahrens, das Verfahren fortzu- 
setzen. 

Außerdem hat die „Verordnung zur weiteren 
Anpassung des österreichischen Strafrechtes an 
das Reichsrecht“ vom 13. August 1940, die am 
27. August in Kraft getreten ist, unter anderem 
noch folgende wesentliche Änderungen der bei 
uns geltenden Strafrechtsnormen verfügt: 

Wird eine Ehrenbeleidigungsklage 
oder eine andere Privatanklage einge- 
bracht und ist das Gericht der Ansicht, daß die 
Schuld des Täters gering und die Fol- 
gen der Tat unbedeutend sind, so kann das Ge- 
richt von der Erhebung der Privatanklage an 
bis zur Verkündigung des Urteils der ersten In- 
stanz und sogar noch weiter bis zur Entschei- 
dung des Berufungsgerichtes das Verfah- 
ren durch Beschluß einstellen. Zur 
Einstellung des Verfahrens bedarf es weder der 
Zustimmung der Staatsanwaltschaft, noch der 
des Privatanklägers, noch der des Beschuldigten. 
Das Gericht kann hach freiem Ermessen die 
Kosten des Strafverfahrens verteilen oder dem 
Beschuldigten ganz auferlegen. Gerichtsge- 
bühren werden nicht eingehoben. Gegen die 
Einstellung des Verfahrens sowie gegen den 
Beschluß über die Kosten kann binnen einer 
Woche Beschwerde erhoben werden. Wurden 
diese Beschlüsse jedoch vom Berufungsgericht 
selbst gefaßt, so ist eine Beschwerde unzulässig. 


Grundlegend erscheint 


das Untersuchungsverfahren 
durch die Einführung der Bestimmung ge- 
ändert, daß nunmehr auch der Staatsan- 
waltselbst die bisher nur von den Gerichts- 
oder Polizeibehörden geführten Vorerhe- 
bungen vornehmen kann, indem er den Be- 
schuldigten, Zeugen und Sachverständige vor- 
lädt und ohne Eid vernimmt. Bei diesen Ver- 
nehmungen, denen ein Schriftführer nicht bei- 
gezogen sein muß, ist auch die Aufnahme eines 
Protokolls nicht erforderlich, sondern es ge- 
nügt eine kurze Aufzeichnung des wesentlichen 
Inhaltes der Aussage. Um jemandem zum Er- 
scheinen oder zur Aussage zu zwingen, kann 
der Staatsanwalt die gleichen Zwangsmittel an- 
wenden und gegen Personen, die sich vor ihm 
einer Ungebühr schuldig gemacht haben, die 
gleichen Ordnungsstrafen verhängen wie der 
Untersuchungsrichter. Ist bei der Vernehmung 
durch den Staatsanwalt ein Schriftführer zuge- 
zogen und das Protokoll von diesem aufgenom- 
men worden, so steht ein falsches Zeugnis vor 
dem Staatsanwalt einem vor Gericht abgelegten 
falschen Zeugnis gleich und es sind solche Pro- 
tokolle wie die Protokolle über gerichtliche 
Vernehmungen zu behandeln. Hat sich der 
Staatsanwalt selbst ohne Zuziehung eines 
Schriftführers über den Inhalt der Zeugenaus- 
sage oder der Äußerungen der Sachverständigen 
nur kurze Auszüge gemacht, so werden vorsätz- 
lich falsche Aussagen von Zeugen oder Sachver- 
ständigen vor dem Staatsanwalt als Übertretun- 
gen von den Gerichten nach Artikel IX des 
Einführungsgesetzes zu den Verwaltungsver- 
fahrensgesetzen (BGBl. Nr. 273/1925) bestraft 
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und die Aufzeichnungen über Vernehmungen 
vor dem Staatsanwalt wie Aufzeichnungen der 
Sicherheitsbehörden über die von ihnen aufge- 
nommenen Vernehmungen behandelt. 

Im Verfahren auf Grund öffentlicher Anklage 
findet in Hinkunft nur dann eine Vor- 
untersuchung statt, wenn sie der Staats- 
anwalt nach pflichtmäßigem Ermessen für 
erforderlich hält. Die bisherige Be- 
stimmung unsere Strafprozeßordnung, daß eine 
gerichtliche Haft wegen Fluchiverdachtes nur 
zwei, höchstens aber nur drei Monate dauern 
dürfe, wurde aufgehoben. 

Neu ist auch die Bestimmung, daß die Ent- 
nahme von Blutproben auch von der 
Sicherheitsbehörde und, sofern sie 
ohne Gefährdung des Zweckes nicht bis zu 
deren Entscheidung aufgeschoben werden kann, 
vom einzelnen Sicherheitsorgan 
angeordnet werden kann. 

Wichtig ist noch die Neuerung, daß von nun 
an der Staatsanwalt bei der Hauptver- 
handlung einen bestimmten Antrag 
über die Bemessung der Strafe zu 
stellen hat, und daß der Staatsanwalt nach Be- 
ginn der Hauptverhandlung nicht mehr berech- 
tigt ist, von der Anklage zurückzutreten. 


/ was schreibt die Reichsmelde- 
ordnung bei Wohnungwechsel 
vor? 


Der Polizeipräsident hat am 28. April 1941 
im Hinblick auf den in den ersten Tagen des 
Monats Mai besonders häufigen Wohnungs- 
wechsel auf die Bestimmungen der seit dem 
1. Jänner 1941 in den Reichsgauen der Ostmark 
in Kraft stehenden Reichsmeldeordnung auf- 
merksam gemacht. Diese Bestimmungen be- 
sagen unter anderem, daß beim Auszug eines 
Hauptmieters der Hauseigentümer 
(Verwalter), bei Auszug eines Untermie- 
ters der Wohnungsgeber innerhalb der 
Meldefrist die Meldebehörde (Polizeire- 
vier) von dem Auszug schriftlich in Kenntnis 
zu seizen hat, wobei sie sich des hierfür vor- 
gesehenen Postkartenvordruckes be- 
dienen können. Die Mitteilung des Wohnungs- 
gebers ist vom Hauseigentümer (Verwalter) 
mit zu unterschreiben. 

Dieser Benachrichtigung der Meldebehörde 
bedari es nur dann nicht, wenn der Mieter oder 


hviso Tür die Vertrauensleule! 


Jene Vertrauensleute, die anläßlich der 


Abholung der Lebensmittelkarten für 
die 23. Lebensmittelkarfenperiode keine 
Hauslisten für Seifenkarien 
in der Zentralstelle für Juden, Wien Il, 
Taborstraße 24 a, in Empfang genommen 
haben, werden aufgefordert, 


sich ehebaldigst In der Zeniralkartensielie 
einzufinden, 


um die erwähnten Hauslisten enigegen- 
zunehmen. 


er uns begegnen soll!“ Und indem war auch 
der Schein schon ganz nahe und in ihm ging 
ein schöner alter Mann mit langem weißen 
Bart, aber mit rüstigen Schritten wie ein Jun- 
ger, der viel zu wandern gewohnt ist. Er trug 
keine Lampe, sondern die Heiligkeit, die ihn 
umgab, schien von ihm selber auszustrahlen. 

Der Greis blieb stehen und bot den beiden 
den Friedensgruß, den sie ihm erwiderten; aber 
der Friede, den man sonst einander wünscht, 
ohne viel an ihn zu denken oder von ihm zu 
fühlen, kam nun wirklich in ihre Herzen, so- 
bald der Alte nur das Wort „Frieden“ aus- 
sprach. Er fragte nach dem Ziel ihres Wegs 
und Jerachmiel, der jetzt gar nicht mehr lachte 
über Menachems Suchen nach dem toten Töpfer- 
meister, erzählte ihm von seiner Not und von 
seinem Wunsch. Der Alte sprach: „Ich will euch 
dahin führen, wo früher die Werkstatt des 
Meisters stand, der jenen Krug gemacht hat. 
Jetzt steht wohl an der Stelle ein anderes 
Haus, aber die Töpfergasse von damals ist 
Töpfergasse geblieben und eine Töpferwerkstatt 
ist auch in dem neuen Haus, und wenn Gott 
uns gnädig ist, so finden wir vielleicht den 
alten Meister da, wo er zu seinen Lebzeiten 
gearbeitet hat.“ 

Als er das gesagt hatte, schritt der Alte vor- 
an, die beiden folgten ihm nach und sahen 
immer nur den Lichtschein vor sich hergehen 
und sie führen und den Alten mitten darin 
wie in einem Ei aus Licht; sonst verschwand 
alles in der Dunkelheit, die gegen die weiße 
Helle nur noch tiefer und schwärzer aussah. 
Sie folgten durch viele Gänge, bald gehend, 
bald kriechend, bis sie endlich eine Treppe 
hinauistiegen, durch eine kleine Türe gingen 
und durch die weiße Helle nur noch tiefer und 
schwärzer aussah. Sie folgten durch viele Gänge, 
bald gehend, bald kriechend, bis sie endlich 
eine Treppe hinaufgestiegen, durch eine kleine 
Tür gingen und durch eine zweite Tür, und der 
Alte mit ihnen stehen’ blieb. Sie hörten das 
Surren einer Töpferscheibe, der Alte trat einen 
Schritt vor, da sahen sie im Lichtkreis einen 


fL 


Töpfer sitzen, sein Fuß trat unaufhörlich das 
Brett, die Scheibe flog blitzschnell im Kreis, 
und unter den Händen, die das Holz an dem 
kreisenden Ton entlang führten, wuchs wie hin- 
gezaubert der Krug. 

Der Alte rief den Töpfer an, da hörte er auf, 
das Brett zu treten und den Ton zu formen. 
Der Alte griff ihn und Jerachmiel an den Hän- 
den und führte ihre Hände zusammen, und so- 
wie sie sich die Hand gegeben hatten, war er 
verschwunden; nur sein Lichtkreis blieb. In 
den Lichtkreis hinein aber hockten Jerachmiel 
und der Geist des alten Meisters sich hin. Far- 
ben und Pinsel lagen vor ihnen am Boden und 
der Tote unterwies den Lebenden in vielen Ge- 
heimnissen der Farbenmischkunst, des Bren- 
nens und des Glasierens, auch in denen, die er 
brauchte, um einen Krug zu machen, genau 
wie jener alte Krug gemacht war. Menachem, 
der gar nicht müde wurde, hockte am Rande 
des. Lichtkreises, schaute den beiden zu und 
horchte auf die Geisterrede. So saßen sie zu 
dreien, bis der Morgen dämmerte. Da zerfloß 
die Geistergestalt mit dem Lichikreis in die 
erste Tageshelle. 

Vater und Sohn rieben sich die Augen, und 
Jerachmiel sagte zu Menachem: „Komm, wir 
wollen uns aufmachen und heimgehen.“ Als 
sie aber aufgestanden waren und nach einem 
Ausgang Umschau hielten, da erkannten sie, 
daß vor ihnen Jerachmiels eigenes Werkzeug 
lag, und an seiner eigenen Töpferscheibe hatte 
der toie Meister gesessen und geformt, und in 
die eigene Werkstatt hatte der Prophet Elijahu 
sie zurückgeführt. Möge er auch uns begegnen, 
wenn wir uns verirrt haben, und uns helfen, 
wenn wir in Not sind, wie Jerachmiel und den 
Seinen! 

(Aus Ludwig Strauß: „Die Zauberdrachen- 
schnur“, Märchen für Kinder, erschienen im 
Schocken-Verlag, zu beziehen in der Buchstube 
des Jüdischen Kulturbundes in Deutschland e. V., 
Zweigstelle Wien, I., Marc-Aurel-Straße 5.) 
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Untermieter aus der ee fortzieht und den Bügelladen legen, mit einem feuchten, Zur Entgegennahme von Mitteilungen | 


der Hauseigentümer (Verwalte , und Woh- nicht fasernden Tuch bedecken, mit dem heißen Mendel Tandi & Br v i Schmerzgebeugt gebe ich Nachricht vom Ab- \ 
nungsgeber den a en n des Ausziehen- Eisen ganz leicht drüberfahren, nicht nieder-- wollen Men ni srae R ee ein, '»  W leben meines Gatten, des Herrn ® 
.. = r 21 2 . ah‘ . . 7 7 

den unterschrieben sowie on durch Einsicht drücken. Wenn das Tuch dampfit (es darf nicht N u Au el A ns = Medizinalrates Dr. Leopold Israel Wermer 
in den abgestempelten Abmeldeschein davon trocken werden), herunternehmen und den Stoff Mittersteig 8, Isak 1 ayorı = 02 BR T, AAE 

en : \ R Inn rajangasse 22, sowie Emilie Sara Nadel und f Die Einäscherung findet Freitag, den 9. Mai 
überzeugt haben, daß die a bei der sofort mit einer scharfen Bürste gegen den ale a Be ; z 1 1; Idacnaie AR a 1941, um 11 Uhr vorm. statt, 
Meldebehörde tatsächlich erstattet worden ist. Strich bürsten; stark glänzende Stellen bei Johanna Sara Hahn, II., Leopo Sgasse 29, ın - 

; BE erzeit für Inländer dunklen Stoffen kann man mit feinstem Glas- der Korrespondenzabteilung der Israelitischn # Dr. Renate Sara Wermer 
Pu LL Keane Bekzeik eur Doz er en : a a : = Kultusgemeinde Wien, I., Seitenstettengasse 2 @ Dr. Paul und Eva, Dr. Heinz und Olga, 
dreiTage, für Ausländer und Staaten- papier abreiben. Verfahren wiederholen, bis E 5 ET 5 95 für N di Mitteil 22 N Hansi Wermer, Kinder in USA. 
lose 24 Stunden. der Stoff nicht mehr glänzt. Dunkle Stoffe kön- ‚immer 10, wo lur Sie dıe Mitteilungen er- Familien. Dr. Goldstern, Brodsky, 
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sind in den Papierhandlungen und Tabak- 


Abguß von Panamaholz gebürstet werden. Br 
Tr: fil-ary "hältli ıh .. n » Inranct- 
raliken erhältlich. Hohlbügeln: Dabei wird der Gegenstand 
nicht glatt auf das Bügelbrett geleet, sondern Telegramme zu beheben - 
Hilf 49 & Ih 4 durch Unterlage eines Bügelkissens in die ge- Folgende Telegramme sind bei der Israei- Für die vielen Beweise inniger Teilnahme an- 
BER BEE Sf SI TTERNER Te FR NO EN Fa ver; a 5 _ A 1aßli : f in 
\ Aa R Di DSUIUODES wünschte Form gebracht. Derartige Kissen tischen Kultusgemeinde Wien mit unrichtiger läßlich des Hinscheidens meines guten Gatten, 
SERBERLIERT a Te ein kann man sich leicht anfertigen, indem man oder unvollständiver Adresse einselangt: des Herrn 
ode sti g j sse eingelangt: 
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tofie x S stgewebten Nessel zu kleinen oder großen i K 
a SESIEn : 2 a Berblum Johanna, II., Obere Donaustraße MW Dr Morilz Josef Israel Haas 
= Stücken zusammennäht und mit Sägcemehl recht Auer —; TE - . BI EbE Di 
Wollstoffe büscelt man von links. und 1a fü lt. Od ERBE PRFÄIRAITRFNSAR. Nr. 335 Feldstein Johanna, II., Schönerer-- # 
I ihr RE SEHE se, 3S ü Jder a Jüge 1 a »sier = E : } : - q er 
re es der man Dion : straße 39; Klein Hermann; Krauß Isak; | sage ich, auch im Namen meiner Kinder, allen 
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zwar legt man eın leu 0 Unterlage, sondern in der Schwebe. Dabei hal- 7 dB e ich 
um zu verhi dab der, Stoll streitig oder ,, 0... _ sun FR ; ; Fu Neufeld Johanna und Butschowitz Lia,a j& Freunden und Bekannten herzlichsten Dank. 
5 1 , ten zwei Hände den Stoff und eine zweite Per- A FOR i ; WAR PA Wien ij 1941 
glänzend wird. n bügelt. Man kann den Stoff auch mit zwei Il, Nestroygasse 10; Regenstreif Paul; ien, im Mai 1941. 
Der & 3 so igelt. Man kaı len : auch mit zwe 1 r r ® 
Baumwollstoffe bügelt man mit einem n.;@nägeln an festen Bretichen befestigen Rosenberg Isak und Bella; Schreckir- 8 Lucie Sara Haas 
nyE R Le Bnäg a jestel Teltchne elestigen. © - r - ? 
ziemlich heiß j : ’ Stoff wird vor dem ger Nachem; Stein Otto, II, Obere Donau- Z 
3üceln mit Lappen bestricher ix b z straße 23; Willheim Lazar, I, Wiesinger- 
Dr u EEE Era Wie wird Messing geputzt? i 
Bunte S lassen sich leicht 3er straße 
bügeln, wenn man ein mit Wasser und Essig Messing, eine Legierung von Kupfer und Interessenten wollen sich in der Auswan- Gesuchte Adressaten 
N . P lia linka Seita 7 un Yy 1 1Aähnliahon z : > 
af | ui ale JimkKe »ell ZHink, Ist iv ler Farbe um so eoldähnlicher, lerunesal | g ( 1 = r 
ei n ey ‚ın ar Ur 1 were 1 > e ıngsabteilung der IKG., Zimmer 16, mel In der Redaktion des „Jüdis chen Nachrichten. 
@ hell igell, 3 je erößber der Kuj genal st. neben ELISel ien. j 
a Ir DE END n 2 En . blattes, Ausgabe Wien“ erliest 
es tro erden IrIsca und hat das Messing die größte Verwendung gefun- 5 > 
Eicıcen rsehont. den. Die Frage des Reinhaltens ist nicht nur ein rief an „Liebe Em ma“ von Fritz 
Ho antik Be It < öltesirhe "sondarsı Weiler aus New York, in dem von 
tioelt ' 4 Ach ( len sehr wichtig Walter, Arthur, Bela und Ninda die 
nel. I 4 ' e Anzahl von Putz Rede ist. Bei Abholung wolle der für Herrn 
Batt lt man o s Put n für Messing erl Becker bestimmte Brief mitgebracht wer- 
falls von links, jedoch nur mit der gewöhn- durch Verwendung von verdünntemEssig den; 
Le Ben ER = ' Mat a in Brief : r. Hans Sachs, Wien, Eßter- 
lichen Bügelunterlage. wird das Metall jedoch viel länger blank er- PH ein Brief an Dr. Hans Sachs, Wien, ; 
DruckstelleninPlüschoder Samt halten. dan d b ü c h er für die häzygasse 32 (?), aus New York, unter- 
werden entfernt, indem man die Druckstellen I üdische Auswanderung schrieben mit „Deine Mutter“ 
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ı richten sich wieder auf. } uninetalla Iliar n Wien“, I., Marc-Aurel-Straße 5, wenden. Gegen 
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Spiegel in Kleiderstoffen: Den Montag und Don nerstag Zweigstelle Wien ® Marc Aurelsiraße ) entsprechende Legitimation erhalten sie die 

t AR er 3 = - RE Fr an 
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zur Behandlung nur für Juden zugelassen 
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I. Bezirk Il. Bezirk ill. Bezirk IX. Bezirk 
Amsche | Joachim Israel Kohn Robert Israel 


Roter 


Birer Franz Israel Grünberg Hermann Israel 


R traße 27. M in. Tür & ılöwengasse 13/16, A 13-3-40, 9 bis 12 
8 . - i Ra Kr oo ß deizkystrabe 27, Mezzanin, Tür 5 ınd 2 bis 6 Uhr (Keine Tafel am Haust 
R Bauernmarkt 19 (hinter dem Imperial-Kino), | Untere Augartenstraße 5, 9 bis 6 Uhr und 2 (Keine Tafel am Haustor) 
Bi 28-9-38 Keine Tafel am Haustor) Feen Rudolf WE Löbl Isi 
5 2 RETTET Rennweg 24, B-50-6-99, 9 bis 6 Uhr 2 BapE (Ei Heb 
P s PO Me . A s serstrabe ingan ebragasse 2 
Ba Eichenbaum Siegfried Israel Kaufmann Alois Israel (Keine Tafel am Haustor) A-20-1-25-U, 9 bis 12 und 2 be ee. 3 
Er )orotheergasse 6, rechte Stiege, 1. Stock, ılockengasse 8a, 9 bis 6 Uhr f 
er ur a bie 6 Une 4 = nis, en Bezirk XV. Bezirk 
i ee ll AR Aderer Isidor Flusser Theodor Israel 
E ‚ewint . 8 I15Tac | Kopstein Karl Israel ER ei3 (Eingang: Franke Olweingasse 10, Hochparterre, Tür 74. 
# Neue Adresse: |, Biberstraße 8/8. wiedner Hauptstraße 13 (Eingang: Franken- 2 bis 6 Uhr. Keine Tafel am Haustor 
E = an TER = n 1, ’ ] Hollandstraße 14/3/16 AASAT7O berggasse 13, U -47-9-55 9 bis 6 Uhr nen 
S Ord. 2-6 Uhr. (Keine Tafel Haustor) | jollandstrabe 14/3/16, A 48671 . , 
IR VI. Bezirk XIX. Bezirk 
hler Emil Israel steini a P 7 Nuki Vitus Israel 
Steinhardt Hermann Israel inge Yırıfı 
Do RE 11 hr 5 hardt Herm: € Löw inger Leopold Israel Döbli nger Hauptstraße75 (Eingang: Pyrker- 
mia nach Übereinkommen Praterstraße 48, 9 bis 12, 2 bis 5 Uhr Linke Wienzeile 10, 9 bis 4 Uhr EABR 41 ‚B-1 16-4-52, 10 bis 6 Uhr 
1% Al ha eich re m. : BERGER i E —— u En: nn 2 
Us |) a hä E 
no] EZ ’ u; 1 
umserer Bücherstube sind erhältlich: 
Hermann Levy: Alex Bein: Soma Morgenstern: Josef Pick: d 
Die stille Frau (Gedichte) RM —.50 Herzl-Biographie, Luxus- Der Sohn des verlorenen Jüdisch-Geschichtliche Stät- 
Orchideen (Gedichte). . RM —.50 ausgabe . . x „2 . „RM 5.80 Sohnes . . . «RM 4.80 ten in Wien . . „ .RM—,85 
Friedrich Leopold: Pappband . . „. „ „RM 4.80 Margaret Goldsmith: Mendale Mocher Sfurim: | 
Helldunkle Welt (Gedichte) RM —.50 Karlonlert! u. er: 350 Der Bruder des verlorenen Schiolmale: = 2.10 4.2 RM | 
Boris Kader: Gerson Siern: Sohnes, broschiertt . . RM 1.25 Der Wunschring I. (brosch.) RM 3.— | 
Lachen und Weinen (Aus Weg ohne Ende, Leinen RM 6.80 Leinen: „ = + was 2 RMI2— Der Wunschring Il. (Leinen) RM 5.— | 
dem jüdischen Leben) . RM 2.40 Broschiert . . „. „ „RM 5.50 Lester Cohen: Karl Emil Franzos: | 
Herbert Friedenthal: Mark Wischnitzer: Die Pardways, broschiert . RM 2.50 Die Juden von Barrıow. . RM 3.— S 
Die unsichtbare Kette . . RM 1.90 Die Juden in der Welt. . RM 3.80 Leinen. 2 ar Da RN 3:00 Der Polaz .1 2.1. RM 2.20 \ 
.- > Pr P L 
Zu beziehen durch: jüdischer Kulturbund in Deutschland e. V., Wien I, Marc-Aurel-Siraße 5 v 
Re 
SS | J) ii sche Hausgehi fin n Suche Arbeit Dame oder Herr Zimmer oder Kabinett RE d 
Unterricht mit Haushalt | Strümpfe und Socken zum Stopfen und| findet gute Aufnahme mit Kost und Me Se Stadtnähe 3 De en I 
ge "E ıgen re el liberag | Anstricken über m r Wohnung. Charlotte Sara Fodor, Il,, Ber ae Sn L 
} 1a ' 1 ‚Kal berg Vil,, Neust s 2 Crarninaheee 19, Lokal 8-9. Ka es a Sara ‚Eränkel, Al. Heiz, n 
Veorzüglicher Miltagstisch ' . g 2 N 
Re Br ee ee Jüd, Mädch chen gesucht: Vorzu. | TaPezierer sucht Arbeit FE ee | Bessc:cr Herr s 
Anfragen 16 bis 18 U Freida Site Ele 7 p e sul ne nn Möbe ‚ Ve n Karl Is- £ i im 9. Bez, wohnhaft, sucht pariertes, Ss 
Sara Tuchs, Als, Kr kaum e 1/18 | e e v < et Augarten- zu mieten gesucht leeres Zimmer für 2 ng Ber ” 
Tr? an Mii taneti seh ri ji ei. re n B 0 und eng R 
vu zigl. il tagsils 19] n und - — — = \ Di isting., ältere Dame ] Maris Sk ba Ar et q 
zu n. Sara Tinfner, Il. r f 18 Uhr, ste enge suche De ee Ausreiben, 3 Ein- ht reines e) Kabinett oder gt. Zuschriften aus Gefälligkeit an 
Tand 9 J ee ra ! IX... Borg: | nn usbemnsn ) Büg IE „te N Kö nelz : Pens Sara Israel Löbl, Il., Ferdinandstrahe 8 
> —— | oasse 14/18. sara H f Mohrengasse k, XIX., P ee. "2 5 Nr. 4/11, 
Sur Mi ttagstisch un. = — - Insla Nr. 21/9. and Se ei ar a en ee 
at ben a b Pers ntuell | Buchhalt ( N Möbliert Zi u = 
r Hr x Emi ie’ sa ra Bann Hl, (omeri,, Durchschreibe-), ausl. Deragat, Tape ERR. ul IUU B) v = - — = "Kabinett mit Ganzpension von zimmer ode er Kabineit 
lehrt in Einzelunterricht, kurzwöchig, klur Immi alle Fa ren = älterer Dam r sofort gesucht. Nur| mir a ir R ns 
rY7 SfSfasicher. Heodelsschulörel, Otto, 2 he vor Isd Vermietungen schriftliche Anträge an Rh Sara Pekel, für ee Re 
Kuh rael Freund, VI. Nelkengasse 6/13. ir p) = | IX., Seegasse 13/27. Gefälligkeit schriftlich an Frit | rael 
il tassüiseh de ER RNEE ONIE SEN Koks) 91.27, Untere Dönalsträfe 33 12. 
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Anfragen bei: Berta Sara Weih, Ill. | EREEEIEETEREETETTETEETETETTETETETEEEEE | Jüclin such? Einfache, guimüfige Dame Pensionist, alleinstehender Herr £ 


u f Weikgerber Strake 43/6. . er E _g als Mitbewohnerin auf ein Gassenzim-|sucht lichtes Kabinett mit Verpflegung E - x 
n 39 Fran * Offene Sielten Bedienung zu Kae Herrn, eventuell > gesucht. Helene Sara Semo, I,.|in bürgerl. Haushalt. 9. Bez, bevorzugt. Suche eines, möbliertes 
P apierwarenhandl ung zu Ehepaar für "%4-Tage. Aus Gefällig- | Salzgries 16, 2. Stock, Tür 5. Moriz Israel Sachs, IX., Thurngasse Kabinett 
keit: Leiser Schöngut, I., Lugeck 1/4. z — | Nr. 11/15 3 inei 
M. Margosches, I., Wallnerstrafe no . PEN PER . 5 Schönes, möbl., sep. Gassenzimmer a a bien mit Pension (Einzelperson). Serafin Sara 
empfiehlt seine Blockpost und Füll- | Tücht., jüng., jüd. Bedienerin | steppdeckenmacher Renee nur mil Yorzdal: Wok mer, Dur Schwenk, I., Ster neckplaiz alas. sn 
federn. " ke 3- bis 4mal halbtägig wöch. aufgen, | Jude, sucht Arbeit. Umarbeitungen so- u 15 sh. an 2 Pers, zu| Gesucht Zimmer e I 
Zu kaufen gesucht: Grete Sara Lorand, 1., Himmelpfort- | wie Reparaturen in Daunendecen, Ja- If Israel Herschel, Ill., für einzelne Dame, möbliert, mit oder 1 | 
3teiliger Kasten oder 2 Kasten, Netz- gasse 14, 1. St., Tür 6, kob Israel Wand, Il, Pazmanitengasse Samnfs 10/6. ohne Pension, ab 15. V. Zuschriften an 2 N 
vorl je, Serviertischerl, Nur schriitlich nt Nr 10/2. % we FERIEN f b rer et Mann, I., Meistersinger- gesucht. Aus Gefäll keit Fanny Sara h 
au lligkeit: Ernst Israel Kohn, IX., In er illa i Aus- siraye 7/27. er 3%: FEN 
Spittelauer Lände 7/3. Tüeht, lüd. Berlienerin Alleinstehende Frau einer VI ® — —- jet u Alaugae 3 
Haar ma z fü 2 Beiten 27 gesetzten Alters, vorzügliche Köchin, länderin Pensionistin Gesucht wird für Ehepaar \ r 
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auch zerrissen, nur von Privaten zu | sofort auf fgenommen. Vorzustellen vor- | Haushalt oder zu alleinstehender Per- teilweise möbliert, Aussicht in Garten, | Verpflegung, bis Mezzanin, Zuschriften: | Zimmer bei netter Familie. Heinrich 3 
kaufe gesucht. Karl Israel Ehrenhaft, | mittags und nach 16 Uhr, Berta Sara | son, Brieflih an Erwin Israel Hajek, | ist per sofort zu vermieten. Emma Sara Beriha Sara Weib, IX., Müllnergasse | Israel Leitersdorfer, VIII., Alserstraße 3 
Il, Untere Augartenstrahe 23/4. Sanders, VIl., Lindengasse 38/4, XVll., Geblergasse 8/11. Fischler, Il, Rustenschacher Alles 38/5. Nr. 14/19. INr. 55/31. n 
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